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Wer ın die Gemeinschaft der Christus C dhesden eintreten, sıch
Jesus ekehren un Glied selner € SE1NES mystischen Leibes,

werden will, mu{fß sıch taufen lassen. Nach dem Wortlaut des Missions-
befehls 25, 18—20 un: der einmütıgen Auffassung un! Praxıs der
Kirche ın ihrer langen eschıichte schließt die Bekehrung, der rechte
Vollzug des auDens, dıe Pilicht, S1C] tautfen lassen, e1n. Dennoch ist

keineswegs le1  t; die rage beantworten, WCI ZUTI UÜbernahme der
Taufe verpilichtet ist. Denn diese rage implızıert andere, tietfer reichende:
Wann beginnt für einen Menschen die persönlıche Pfiliıcht ZUTT Taufe?
Wann darf sıch überhaupt erst taufen lassen” Welche inneren,
exıistentiellen Voraussetzungen muß der Taufkandidat ertuüllen?

Es bedarf keiner langen Hınweise, die Bedeutung dieser rage-
stellung für die Missionstheorie un! besonders auch für die Missıons-
praxıs hervorzuheben. Wır sınd sehr gewohnt, 1n der Kindertaufe den
Normalfall des Vollzuges des Tautsakramentes sehen, obwohl dieses
doch se1ıne wahre Gestalt TST dort erlangt, ein reifer, erwachsener
Mensch ach gewissenhaifter Prüfung un: tiefer Umkehr wagt, als
Zeichen tür seinen Glauben dıe in Jesus Christus gewirkte (Hiien-
barung Gottes die Taute sıch geschehen lassen. Soll RR Frage
nıcht 11UT tormal beantwortet werden, iındem INa  - etwa SCH könnte,
wer eben in Wahrheıt glaube, der musse sıch tauten lassen, ann ist
ertorderlich un!: VO  j Nutzen, zunächst einma! geschichtlich nach der Ent-
tehung der Taufverpfilichtung iragen.

Die Tauftfe - steht ıcht zusammenhanglos 1n der Geschichte:; sS1e ist d}
die Stelle der alttestamentlichen Beschne1idung geftreien, edesma. WE

eın Mensch getauft wird, geschiıeht eın Übergang VO  - Vergangenem
Künftigem, VO  - em Neuem, VO  $ Vertrautem ın unbekanntes Neu-
and Eın solcher Übergang als relig1ös-existentielles Ereignis denn
1n ihm spricht sıch 1nNne fundamentale Veraänderung 1m Sich-Verhalten
ZUT Wirklichkeit Aaus hat se1ıne eigenen psychologischen, pädagogischen,
sozliologischen un theologischen Gesetze, die ZUSAMMENSCHOMMECN den
oit undurchsıchtigen Prozefß ausmachen, den WIT „Bekehrung“ CNNECN.

In uUuNseTrer Untersuchung mochten WITLr durch die Befiragung der Dog-
mengesch1  te die Struktur des ersten Übergangs ZUT Taute VO  H der
israelitischen Beschnei1dung naher 1in den Blick Tassen, erfahren,
WIEC die Taufverpflichtung un: damıt der ergang Vo  '3 dem, Was VOI-
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lassen werden muß, Zu dem Neu-zu-Ergreifenden innerlich-wesensmäßig
strukturiert sind. Daraus werden sıch wiıchtige Gesichtspunkte un: Fragen
für dıe Missjionstheorie un die Missıonsmethodik autfdecken lassen.

Innerhalb der frühscholastischen Tauftflehre wird ausgiebig die Frage
erortert, worın der Sınn des Übergangs VO  - der Beschneidung ZUT Taufe
1ege, Wann die Pflicht ZUT Beschneidung aufgehoben worden SC un: die
ZUT Taufe eingesetzt habe Unser Problem wird besonders intens1ıv be-
handelt VO  w wel beruhmten Lehrern Aaus der ersten Hälfte des 12 Jahr-
hunderts, auf die WITr 1n ULNSCTEGET arstellung Bezug nehmen wollen ern-
hard VO'  - (Yairvaux und Hugo VO  - St Vıktor.

Hugo hatte 1n einem Schreiben Bernhard die Beantwortung
einıger theologischer Streitiragen gebeten?. Aus der Antwort ernhards?
geht hervor, da{fß 1M Hıntergrund des Briefwechsels T hesen des Peter
Abälard stehen dessen Name WAar ungenann bleibt, auf den aber sechr
WO. die Charakterisierung ernhards gemunzt se1n kann „Vıdetur
mıiıhı plus novıtatıs CUr10SuUs quam stud10sus verıtatıs”

Bedeutungsvoller als das interessante lıterarkritische Problem ist tür
unseren Zusammenhang, da{fß die VO  j Bernhard gegebenen Auskünfte
den Viktoriner beeinflufßt haben oder dafß S1C] jedenfalls die Meinung
Hugos mıt der ernhards 1in Einklang befand Denn 1n seinem Werk
„De sacramentis christianae fidei“ präzısıert un: ordnet Hugo innerhalb
des Tauftraktates die edanken, die ernhards Brief enthält, 1n der ihm
eigenen Art einem klaren Gefüge. Miıt eC| bemerkt Ludwig OÖtt,
dafß WITr be1 Hugo VO  > St. Viktor „dıe ausführlichste un: gründlıchste
Darstellung“ der Frage ach der Taufverpflichtung antreffen

Nach ugo können WITr Problem 1n vier Eınzelfragen zerlegen:
Warum trıtt dıe Tauftfe die Stelle der Beschneidung? ® Wann

wurde die Taufe eingesetzt? ” 3 Wann wurde Pflıcht, die eingesetzte
Vgl ZU folgenden OrTT Untersuchungen ZU theologi.?chen Briefliteratur

der Frühscholastik unter besonderer Berücksichtigung des Uıktorinerkreises. Mün-
ster 1937, 495—348

S1ie ist ediert be1 MIGNE E82: 1031 1046 uni:er dem 'Titel
Hugonem de Sancto Oıctore Epistola Je1 tractatus, de baptısmo alıısque QUAE-
st10NLOUS ab 1pSO proposilas. Das Schreiben Hugos Bernhard ist bıs heute
nıcht gefunden worden.
3 Daß der Anonymus mıt PETER BÄLARD gleichzusetzen ıst, wurde zuerst be1ı

EUTSCH: Peter Abälard, eın krıtıischer T’heologe des Jahrhunderts
(Leipzig überzeugend nachgewılesen. Vgl ÖOTT, a.a.0 496

BERNHARD: Ad Hugonem IN 182, 1038
OTT, - ] 501

Huco VO  Z ST. VIKTOR: De sacrament1s chrıstianae fıdez I 9 6’ 176,
447 449 Wır zıtieren 1m folgenden immer für Huco 176 un
für BERNHARD 182
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Taufe übernehmen? ıbt nach der gesetzlichen Verpflichfung’ ZUr
Taufe noch Rettung ohne dıe Taufe? Aus der Betrachtung dieser Kapıtel-
überschriften wird bereits ersichtlıch, dafß dıie Einsetzung der Taufe durch
Jesus un der ausdrückliche Begınn der Taufverpflichtung keineswegs
zeıitlich un sachlich zusammentallen. Eben darın 1eg das theologische,
heilsgeschichtliche, padagogıische un!: missionsmethodische Problem.

Was Bernhard und Hugo 1m einzelnen der vierfach auseinander-
gelegten rage darlegen, ist nunmehr reterieren. Be1 der Darstellung
schließen WIT u1ls tormal den systematıschen Autbau ugos Es
gilt jedoch, be1 der Durchführung der Untersuchung das Ziel prasent

en. Es geht uns ja nıcht 1L1UT einen dogmengeschichtlıchen Tat-
bestand: WIr versuchen, AaUS der es für diıe Gegenwart lernen.
Wenn WITr 1n dieser Intention die es befragen, wıissen WITr uns

1n vollıger Übereinstimmung mıt dem hl Bernhard elbst, der 1n der
praefatio des Briefes Hugo se1n theologisches Priınziıp un seine
Methode 1n die Worte falßßt „Ideoque 110  - quaerımus PU£NaS verborum;
novıtates QUOQUC Juxta apostolicam doctrınam evıtamus. Patrum
tantum OppOonımus sententı1as, verba proferimus, et NO  3 nOstra: 1NCC

nım sapıentiores qUuam patres nostr1“ 1
Im Kapıtel se1NES Iraktates u  ber die Taufe stellt Hugo die rage,

aTru. überhaupt die Beschneidung durch die Taufe ersetzt worden 6@1,;
„Denn WCNN einst w1e jetzt durch die Taufe durch die Beschneidung
in gleicher Weise dıe Sıunden vergeben wurden, weshalb WAar dann
nötıg, daß ben diese Beschneidung durch das nachfolgende Sakrament
der Taufe umgewandelt wurde?“ 11 Offtenbar lıegt der (Grund für diese
Frage 1ın der Annahme, daß durch die Taufe mehr als 11UT die Vergebung
der Schuld erreicht werden soll, denn dazu haätte ja die Beschneidung
genugt Das Neue, das die Taute bringt, 1e2 nach Hugo darın, dafß s1€e
ıcht 11UTI W1€e diıe Beschneidung eın negatıv VO  > der Verderbnis befreien
kann, sondern dafß S1e darüber hınaus dıe Getautten in das NCUC Reid;der Herrlichkeit hineinzuführen erma$s.

jene alten Vater, die die Rechtfertigung 1m Zeichen der Beschne1-
dung empfangen hatten, wurden ‚WarTr VOT dem Verderben bewahrt, aber
S1e wurden ıcht Z Herrlichkeit des Reiches geführt, bis jener‘ käme,
der durch die Vergießung se1nNes Blutes das feurige chwert vernichten
un den Zugang ZU Paradıies wieder auiftun, der selbst als erster
voranzıehen: allen, die ih: glauben, das JTor ZU. himmlischen
Reich offnen sollte In dieser Beziehung also gewährt dıe Taufe etwas
Hinzukommendes, daß S1E dıe VO  - 1er scheidenden Wiedergeborenen
sotort 1n das Reich sendet, welche Kraft jedoch dem heiligenden Wasser
geschenkt wird Au der Kraltt des veErSOSSCHCH Blutes Wenn daher jemand
A De S$AacCr I1 6’ 450 451
9  9 De S$AcCT H: 6’ 4592 454
10 Hugonem, praefatio. 1031
11 De S$AaCT 11 6, 448
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meınt, die Beschneidung se1 deshalb durch die Taute umgewandelt, damit
in der Taufe vollendet wurde, Was die Beschneidung nıcht ertüllen
konnte, scheıint aANSCMCSSCH, jenem ntworten, dafß ebendies, Was

1n der Taufe 1L1LUl das Hinzukommende ıst, iıcht Aaus der Tauftfe stamm(t,
1:sondern passıone Christı

Dıe Taufe als Zeıichen der Zugehörigkeıit ZU ul  r wıeder-
geborenen olk (ottes wird möglıch un:! als Zeıchen sinnvol|l un
notwendig, weiıl der Übergang VO  S der Beschneidung ZUT Taufe ein
heilsgeschichtliches Ereignis VO  — hochstem Rang bezeichnet. Es verwundert
nıcht, daß der Theologe der Heilsgeschichte, als den WITr Hugo kennen,
auch be1 diesem Problem VO  - seiınem theologischen Grundansatz her
argumentiert. Das heilsgeschichtlich Neue, das eingetreten ist und 1ICUu

bezeichnet wird 1mM Heilszeichen der Taufe, ist die passıo Christı,
'Lod und Auferstehung Jesu als Nser«c rlösung. Jesus der Christus ist
der erste, der UrC} die Pforte des himmlischen Reiches unls OoOTan e1N-
BSCZOSCN ist 1n die Herrlichkeit der endzeitlichen a die dem
Menschen durch se1ıne passıo eröffnet wurde, weıl der Vater, die passı10
Christi als Opfer annehmend, den Zugang geöffnet hat In der Entwick-
lung dieses Gedankens wird deutlich, WwW1€e Hugo VO  - der Theologıe des
Hebräerbriefes beeinflußt ist 1 Jesus als Miıttler und Hoherpriester
ist der Spitze se1nes Volkes 1n das NCUC Reıch eingezogen, un das
„neue Volk“, „qul voluntate et dilectione servıt“ 1 folgt hm, iındem
ın dieses eschatologische Geschehen 1 Zeichen des Taufsakramentes heils-
kraftig un! real schon jetzt eintrıtt.

Noch die Johannestaufe WAarTr lediglich Hınwelıs, „solum sacramentum
dabatur”; der Erfüllung, des Neuen selbst werden WITr erst 1n der VO:  -

Jesus eingesetzten Taute teilhaftıg, 1n der uns „CUIM sacramento etiam
ICS sacramenti“ geschenkt wird !5.

Innerhalb der Heilsgeschichte ist Neues geschehen, die Gestalt des lau-
ens wandelt sıch, tullt sıch, vollendet sıch Dıie NECUC Gestalt der iides
wird durch das 1CUC Zeichen der Taufe bezeichnet. In seiner Abhandlung
über dıe lex scrıpta, den alten Bund, schreıibt Hugo, die Berufung
Abrahams anknüpiend: „Fxtunc CTS O uniıtas populı Del incoepi1t, et unıtas
conversatıion1ıs fidelis, QUaC prımum sıgnata est pCI sacramentum CIrCum.-
C1S10N1S, postea sıgnanda pCI sacramentum baptismatis” L

Nach der Erklärung des Sınnes des Überganges von der Beschne1-
dung ZUILI Taufe erortert Hugo 1m nachsten Kapitel des Tauftraktates
das Problem, Wann Jesus die Taufte eingesetzt habe Der dogmengeschicht-
lıche un:! literarhistorische Befund 1eg hier nıcht 1m Vordergrund

ibıd. 44585 BG
Vgl Hebr 67 n 9’ 11 24—20; 10, DE C
De SACT IL, 0, 449
De SACT 11, 67 451 C—D
De S$ACT L, IZ 349

17 Vgl OrTT, a.a.0 499—507
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unseTrTecS Interesses, dafß WITr uns De1 der Darstellung VOT em dem für
das miss1ıonstheologische nlıegen Wesentlichen zuwenden dürfen Gerade

diesem, auf den ersten Blick C111 historisch _ erscheinenden Kapıtel
bietet Hugo UÜberlegungen, die für die rage nach der Taufverpflichtung
sowohl vorbereitend WIC auch sachliıch grundlegend sınd.

Hugo gıbt zunachst verschiedene zeıtgenössische Meinungen über den
lLermın der Eınsetzung wıeder Man bezieht sıch auf Joh auf
Mt 28 die INCINCI, bei der Taufe Jesu durch Johannes SC1 das
Sakrament eingesetzt worden: andere denken den Tod Jesu, mıt dem
doch alle Zeichen des alten Bundes geendet un! die des ucNMN begonnen
hätten 18

Danach entwickelt Hugo CISCNC Ansıcht dıie heilsgeschichtliches
und padagogisches Verstäandnıs erkennen alßt Ihm scheine richtiger
(commodius autem videtur) schreibt Hugo in  - —
nehmen Beschneidung, Johannes- un Jesustaufe C1NEe eıtlang
nebeneinander geubt worden un! heilskräftig SCWCSCH, doch dann habe
Jesus nach SCINCT Auferstehung gemaß Mit 28 die Taufe allgemeın C111-

gesetzt (generalıiter institutum) 19

chließt INa sıch der Meinung Hugos d die Taute SC1 generalıter
erst nach der Auferstehung Jesu eingesetzt worden 11a  - muß diese
ese auch auf Grund der modernen Kxegese vertreten erg1bt sıch
da{ß dıe Eucharistie das erste un ohl auch CINZI1SC VO  w Jesus
VOT Tod un Auferweckung eingesetzte Sakrament 1st Von dieser Kın-
sicht Aaus gewınnt die VO  - Hugo vorgetiragene Lehre, alle Kraft der Taufe
stamme Aaus der ASS10 Christi, echteren handgreiflichen sehr g_
schichtlich konkreten Sınn 199

Wiıchtiger noch als dıe rage nach dem Termın der Taufeinsetzung ist
die Aussage ugos, habe 106e eıt gegeben, der Beschneidung un!
Taufe Jesu gleichzeıtig Geltung gehabt häatten Die heilsgeschichtliche
Methode SC111C5 theologischen Denkens hat Hugo hier wiederum nNnen

guten Weg geführt Wie der Vıiktoriner sich diese Parallelıtäat der Heils-
zeichen denkt beschreibt mıt großer Ausführlichkeit un: Klarheit

Vıdentur autem hıc irıa tempora dıstınguenda Primo 1111112 ante bap-
t1ısmum (1 csola statum habuıt e{ suscıpı1ebatur ad Justihicatıonem
S1NE baptısmo Novissime autem MNUIC pOSt C1  101NemM solus baptıs-
INUS statum habet et celebratur ad salutem S1NC UmMmMmM«Cc1I5S510116 uıt autem
medium temMPpUuUS quoddam, quando et —s  10 et baptısmus simul
Cucurrerunt Altera, ıd est C1 ut finıretur: alter, id est baptısmus
ut confirmaretur Oportuit 1117121 ut et Ila qQuUa«l finıenda erant NCQUAQUAM
subito vel praecıpıtanter, sed paulatım et Ud: quadam reverent.a

cf De SAaCcCT I1 449
bıd 449

199 Vgl SCHLETTE: TEAETAPXIS Eın Begriff aAus der Eucharistielehre
Hugos VOoO  e St Viktor. In MTIhZ 8’ 1957, 14149
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dimitter‘entür, ut ostenderentur ona fuisse tempofé SUO. simiılıter QUAaC
incıpienda erant 110  - subıto 1n auctorıtatem assumerentur, sed CUu INOTAa

et gravıtate inchoarentur, velut alıena et praeter rem aliunde inducta
subito putarentur. I1la ig1ıtur dimıssa sun(t, 110  - projJecta; eft ista instituta
SUn(, nonNn usurpata, ut diıvını consılii auctorıitas ubıque servaretur, et
humana causatıo divyına reprehendere auderet, admoneretur c6 2

Nach ugos Auffassung g1ibt 1ne mittlere eıt (medium tempus
quoddam), 1in der Beschneidung un: Taufe nebeneinander heilskräftig
S1N!'  C: Dıie Beschneidung soll 1in dieser eıt ıhrem Ende gelangen, die
Tauftfe gefestigt werden. Daiß ein solcher Übergang notwendig WAäaTrT, betont
Hugo mıt weısen un! eindringliıchen Worten: Was Ende gehen soll,
dürfte keineswegs plötzlıch un: übersturzt (subıto vel praecipitanter),
sondern mußte gemächlich un: glei  Sam mıt Ehrfurcht (paulatım et quası
A885 quadam reverent1a) entlassen werden, damıt auf diese Weıse ezeıgt
würde, da{iß das Ite seiner eıt gut WAarT. Entsprechend dürite das
Beginnende ıcht plötzlıch „1n Autoriıtat TD werden“, das
Neue dürfte nıcht einfach — un autbeftfohlen un unvermittelt e1IN-
geführt werden, sondern sollte ACxu. INOTAa ei gravitate” vielleicht
kann Man, WeCNnNn INan es schon tut, übersetzen: mıt Mußße un:! Ernst
anfangen, damıt CS ıcht das Odium des Fremden un: VO'  - irgendwoher
unberechtigterwe1se Hergeholten rhalte (ne velut aliena et praeter E
aliunde inducta subıto putarentur).

Man spurt sofort den Geist olcher Satze; iINnd  - mochte sS1e mutatıs
mutandıs jedem christlichen Glaubensboten mıt auftf den Weg geben
Hugo betont, das Alte, Jüdische se1 „entlassen“ worden, ıcht „verjagt”;
das Neue se1 „eingesetzt”, aber ıcht „usurpiert” worden, damıt überall
die Weisheıt des göttlichen Planes sichtbar werde. Es gab also noch eıne
Frist, bıs das lte endguültig verboten wurde durch dıe Weisung 1m
Galaterbrie{f 5, 27 W1€e Hugo annımmt 21 Bernhard bemerkt der rage,
w1e ange die alten Zeichen gegolten hatten un Wann s1e endgültig durch
die abgelöst worden se1en, wolle sıch nıcht festlegen; vielleicht

waren S$1e noch gültıg, auch nachdem S1e öffentlich verboten worden
waren: tandiu credendum est antıqua valuısse sacramenta, quandıu
palam interdicta NOn fulsse constiteriıt. An VeTO ultra? Penes Deum est,
1011 INCUIN definir 2

AÄus seinen heilsgeschichtlich-grundsätzliıchen Überlegungen ziecht Hugo
1n ezug auf die Juden ine bedeutsame pastoral-missionsmethodische
Folgerung: „ W:  1€ VOoOr der passıo die Beschneidung als in ®  1  hrem Stand ZU

eıl übernommen wurde un:! dennoch auch damals die Tautfe ıcht ohne

Gefährdung des Heıles verschmaht werden durite VO  \ denen, denen
s1e verkündigt WAaTrT, empiing INa  » nach der passıo als in der —_

De SACT. IL, 61 449 450
2 1ıbıd. 450

Hugonem I1l 1035
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kommenden Epoche die Taufe zum Heıil, un dennoch durfte auch jetzt
die Beschneidung nicht ohne Gefahr für das Heil von denen verachtet
werden, denen ihr Ende och ıcht offenkundig geworden war

{dıiese Satze leıten schon uüber der rage nach der Pflichtgemaäßheit
eines bestimmten Heilszeichens. Daiß der finis eines Zeichens dem Men-
schen manıiıfest geworden ist, ist für Hugo die Voraussetzung für dıe Hın-
wendung einem ‚.UuCIl Zeıchen, denn das bedeutet: einem
Glauben

{[)as Kapıtel ın ugos Tauflehre behandelt ausdrücklich die rage,
Wann nach der Kınsetzung dieses Sakramentes die eigentliche Verpflichtung
TT Taufe begınne Wır sahen bereıits, dafß der Termin der Kınsetzung
der Taute ıcht identisch ist mıt dem Zeitpunkt, da die Taufte als Ar  E
heilskräftiges Glaubenszeichen gesetzmaßig alleingültig un! das alte
Heilszeichen der Beschneidung streng untersagt wird; ferner, daß jenes
„medium tempus” g1bt, 1n dem Taufe un Beschneidung nebeneinander
1n Geltung sind. In der Antwort auft die Tape, Wanll die Übernahme
der Tauftfe ZUT Pfilicht werde, geht Hugo VO  - der geschichtlichen ber-
gangssiıtuatıon AaUuS un erortert 1mM Anschlufßß daran allgemeın den Begınn
der Taufverpflichtung für den einzelnen Menschen, der der frohen Bot-
schaft egegnet.
Der Gedanke des gleichzeitigen Nebeneinander vonmn Beschneidung un!
Tautfe wird auch VO  o Bernhard VO  - Clairvaux iın dem erwähnten Brief

Hugo vorgefiragen. Keinestalls se1 dıe Taufverpflichtung plötzlich auf-
gestellt worden, denn SONst ware für die Menschen ine eıt entstanden,
1ın der s1e ohne jedes helfende Heilszeichen SCWESCH waren. Bernhard D4

schreibt: „ intelicıssıma 1la tempora! QUaC cola saeculıs OMnı penıtus
salutıs remedio0 transıerunt, dum et CITCUMCI1S10 QUaC 110 qU'
vıguerat, prodesse 1am subrıpıente Baptısmate 110  - auderet: et Baptısma,
quon1am ucC Jateret, NO  . succurreret! Korsan dormiebat tempore
Deus, 11CC tut interım qu1 redimeret, quı1 salyum aceret
ıt bitterer Ironie“, meınt Ludwig ÖOtt 2 „habe Bernhard ausgerufen:

‚Vielleicht schlief Gott gerade jener SE Der zeitlıche Begınn der
Taufverpflichtung kann nach Hugo wıe nach Bernhard nıcht als eın plötz-
lich einsetzender Termıin gedacht werden. Die gesetzliıche Alleingültigkeit
der Taute beginnt nach Hugo erst auf Grund eıner Verfügung der Ur-
kırche, dıe dıie Beschneidung ausdrücklich verbietet 2 die sich damıt aber
zunächst NUr gegenüber der Gültigkeit der Beschneidung auswirkt wıe

De SaCT IL, O, 450 Ba
Vgl BERNHARD den für dıe Missionstheorie ergiebigen Aufsatz VO  j

DERUMAUX: Saınt Bernard et les Infid  e  les In Melanges Saıint Bernard. Dijon)
1954, 68—79

Hugonem 1034 (Zaal)
ÖTT, a.a.QO 500

HucGo denkt Gal 5‚ „Wenn iıhr euch beschneiden laßt, wird Christus
keinen Wert für euch haben.“
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überhaupt dıe Erorterung UNSCI CS Problems be1i den befiragten Lehrern
1Ur auf den Übergang VO  b der Beschneidung, VO Judentum ZU

Christentum Bezug nımmt ine andere Frage aber un gerade diese
interessiert uns 1er lıegt darın WIC der Übergang VO status naturae
AUS ZU stafius gratiae gedacht werden mufß Wann wird hıer der Ruf
TL Taufe verpflichtend?

Die allgemeıne Eınsetzung der Taufte als Gesetz die zeıitlich auf Mit 28
fixiert werden kann 1ST wesentlichen Punkt unterscheiden
VO:  « dem Begıinn der Taufverpflichtung Kın Termın kann überhaupt NUr

bestimmt werden Hınblick auf die Proklamıierung des allgemeıinen
Gesetzes der Taufe Hınblick auf den Begınn der Taufverpflichtung
jedo 1st 106 generelle Festlegung ermiıns unmöglıch weiıl Jer
die Lebendigkeıt des geschichtlich einmaligen Menschen mı1ıt 111 Spiel
kommt der un dıe Situation des Angesprochenseins VO  - der
Botschaft gera un! damıt den AÄnspruch der Pflicht i  IN wiırd
Bezüglıch der Taufverpflichtung kann kein einheitlicher Termin genannt

erden, können 11UT ormale Anhaltspunkte gegeben werden nach
denen sıch der jeweıls unvertretbaren Situation des einzelnen Menschen
dessen Verpflichtung ZUTC Tautfe erkennen aßt Dıiesen Sachverhalt hat
Hugo schr gut erkannt, un! nımmt diesem Problem NUur all-
gemeınen, jedo nıicht uUuNSCHAUC Ausführungen ellung.

Hugo geht VO  » dem Prinzıp AaUS, da{iß dıe vollıge Unkenntnis bezüglıch
der Taufe un der Taufverpflichtung den Ungetauften entschuldigt bzw.
Sar ıcht erst schuldıg werden aßt Diese Meinung vertireten auch ern-
hard, die Summa Sententiarum, dıie Sententiae divinae paSınaCl, Petrus
Lombardus un: zahlreıiche andere frühscholastische Quellen Hugo
schreıibt UuNUMQUCHMLGUC oblıgarı debito baptısmatıs
suscıplendi, qQuUO vel post instıtutiıonem praeceptium vel ante instıtuti-
NCIM consılıum percepit baptizandı Qui1 111111 NECC u contemptor COIl-

sılıl, Q e1E pOost praevarıcator praecept(i exstitıt culpandus 110  - fuıit 11151

torte QqUuU15 Aaut AUT postea fuisse dicatur ad QUCIN divinae
instıtut10n1s notıtıa perven1sse N1IS1ı 1U5 culpa obstitısset “ 99

Die Verachtung des Rates ZUTI Taufe WI1C die Übertretung des Gesetzes
nach dessen allgemeıner Proklamıierung gelten Hugo gleicher Weise
als verwertilich Nur die vollige Unwissenheit bewahrt VOT dem Schuldig-
werden. Was Nu  w} die VOT der KEinsetzung der Taufe Unwissenheıt
SEWESCNCH Menschen betrifft, meınt Hugo, die Kraft der Heils-
zeichen habe be1 ihnen gewirkt auch ohne die Anwesenheıit des Zeıchens
selbst: „Qui autem interım onge positı, aut occulto constituti,
nondum cognıta institutione divyına forte ab hac vıta subducti sunt, hoc
de ıP mıhı sentiendum vıidetur: quod et de illıs, QqUuı ante instı-

PT:; 501—507
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tutıonem SIVC praeputio, S1IVC lege uerunt, qu14 quod illis fecerunt
tempora, hoc ist1s operata est absentia”

Daiiß jedo SC1INCT Zeıt, F Jahrhundert noch Menschen gabe,
die och 11C die Botschaft Jesu gehort aben, kann sıch Hugo iıcht VOTI-
tellen eshalb g1ıbt für ih: praktisch für die Ungetauften SC1NECS5 eıt-
alters keinen Grund mehr, der S1C freisprache S] QU1S autem pertinax
CSSC velıt et adhuc hu1usmodi aliıquos 18 NOL1S regionıbus et remot1s
terrarum edibus degere contendat Yu1l torte mandatum divinum de
percıpı1endo baptısmatıs sacramento 110  3 acceperınt CSO vel NEM11NCIIH
talem CSSC, vel 51 forte alıquıs est S1 1U culpa 110  — obstitisset audıire
et pOotuU1sse debuisse S111C cunctatıiıone aifırmo, INAaX1Ie E Scrip-
tura evıdenter clamet In terram EeX1VITt OMNU: u  » et fines
orbıs terrae verba (Ps 18) Si ıgıtur terram 301808 OTU  9
et IN terra quidem vel audıti sunt, et contemptores condemnantur,
vel audıti]ı 110  - sunt PTrO culpa SUud, et ignorantes ignorantur, et nO  =)
salvantur“ 31

In dieser Auffassung ist Hugo mıiıt Bernhard wıederum vollig
Meinung, der ebentfalls Ps gemalß den zeıtbedingten Anschauungen

verhängnisvoller Weise interpretiert Zu der Stelle Roöm I7
TD So kommt also der Glaube VO Horen — emerkt Bernhard XCU-
Sarı poteran S1 110  3 audıssent UÜbıi 110  - est CX NECC praevarıcatıo
Nunc VCTO Cu terram exıierıt praedicantıum, et hınes
orbıs terrae verba Qu14 14 dissımuları 110  - valet audıtus profecto
inexcusabilis est et contemptus” **

Exegetisch gesehen beruht das Mifßverständnis VO  - Roöm 174 un
Ps darauf da{fß der VO  e Paulus Hinblick auf das juüudısche olk
ausgesprochene Tatbestand voreiliger, unzulässıger Weise auf die Welt
überhaupt bezogen wurde Hier wırd wieder einmal die Mangelhaitig-
keit der mittelalterlıchen Kxegese ıchtbar Hatte INa  w W as lıegt ıcht
na  k  her als das? Nnur noch Vers des Zusammenhanges
hinzugenommen, hatte INn  - deutlich gelesen daß Paulus Hınblick
auf das olk Israel spra das die Botschaft Jesu iıcht angenOMME: hat
Vers lautet: „Aber, frage ich, hat etwa Israel nıcht verstanden?“
Überhaupt ist der Gedanke, der die Kapiıtel GL des Römerbriefes
durchzieht, eindeutig auf Israel gerichtet.

Nach der auf glatten exegetischen Irrtum aufgebauten Meıinung
Bernhards un ugos, die übrıgens ahnlıcher Oorm auch schon VO:  »

Augustinus vertreten wird d gabe Jahrhundert keinen Menschen

bıd 451 m
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olk und Haus Gottes Augustıns Lehre UO:  S& der Kırche München 1954
2833

105



mehr, der ıcht die Botschaft Jesu gehoört häatte, un ‚WarTr auf 1116 solche
Weıse, dafß nunmehr verpilichtet WAarTIC, sıch tauten lassen Hier VCI-

mischen sıch theologısche Prinzıpljen m1t iıhrer Anwendung der kon-
kreten Sıtuation Jahrhunderts Wollen WILT aber dıe eigentliche Tre
und Denkweise ugos un!: ernhards auffinden, INUSSCH WI1TI: unfier-
scheiden, 1  S  hre Prinzıplen unabhängig VO'  - der zeitgebundenen orm
ihrer Anwendung verstehen suchen

Vollziehen W1I diese Unterscheidung, erhalten WIT als gültige,
tormal we1ıte Auskunft da{fß 1LUFr der ZUT Tauftfe verpflichtet 1ST der die
Botschaft wirklich gehört hat ıcht 1Ur akustisch sondern mıt dem Ohr
des Herzens 7 der durch das Hören ZU Glauben gelangt 1st denn
den Glauben un die Bezeıchnung des Glaubens geht diesem Sakra-
ment Schuldig wird NUT, wer die Taufe wiıssentliıch verachtet WerTr das
Gesetz, sıch taufen lassen, WEeI11)1 iıh herangetreten i1st un fr
iıh den Charakter der Pilicht ANSCHOININECN hat Jeichtfertig überhört enn
C1N solcher offenbart SC1NCINHN Handeln da{fß nıcht LLUT nıcht glaubt
sondern auch den gehörten Glauben rebelliert Freilıch g1ibt noch
sublımere Formen der Schuld C1iMN ensch Sar ıcht mehr iragt
sich Aaus Angst Aaus Uninteressiertheit VOI11l vornhereıin verschlielßt uns

geht hier 1LL1UT das Prinzipielle, das den Pflichtcharakter der Taufe
begründet Wer rechter Weise glaubt umfalßt damıt auch das Sakra-
ment der Taufe: wer die Taufe verschmaäht ist Grunde ıcht gläubig,
obwohl ıhm die Einsicht den Sınn des auDens ZUT Entscheidung
vorgelegen hat Unglauben aber liegt das eigentliche erderben So
betont der hl Bernhard Merıto CrSO NO  } nfıdelis, sed plane rebellis
atque contemptor reputabıtur, bedire renuerıt Quomodo deni-
JUuUC fidelis, QUul Dei contemniıt Sacramentum?“ 34, Der Glaube ist das
Tragende, der Glaube wirkt das Heıl, aber der Glaube als Glaube VOCI-

ang dıe Übernahme der Taufe
Da also ıcht die Taufe durch sıch selbst WIC C111 magisches Zeichen
das eil wirkt sondern 1Ur als Zeichen des Zu aufenden AL

handenen existentiellen Glaubens, wird erforderlich noch JENC Sıtua-
tıonen bedenken denen irgendeıin Hindernis dem glaubenden Men-
schen die UÜbernahme der Taufe unmöglıch macht

Folgerichtig schließt Hugo dem bisherigen Gedankengang nach
kurzen Zwischenkapitel über die Unterscheidung un die orm

der Taute des Johannes un Jesu 36 langen Darlegungen u  ber
die rage „Utrum post datum praecepiü baptısmı alıquıs salvarı posset

Ad Hugonem 11 1037
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1151 actualıter percepto sacramento baptısmı" ®Hugo un Bernhard.
stehen einmütıg dem mıt Abalard gleichzusetzenden Anonymus CO-
über. Abälard soll L1S5OTOS die Notwendigkeit der aktuellen Taufe VCI-
treten aben, dafß selbst der der voll des Glaubens auf dem Weg T
Taufe stirbt ıcht gereitte werden könne 38

Bernhard beruft sıch für die Rechtfertigung durch die Begierdetaufe”
dıe besser als Rechtfertigung durch den Glauben allein bezeıichnet wird
auf die Kirchenväter VOT em auf Ambrosıius un: Augustinus ern-
hard chreıibt zuweılen SCHUSC der (Glaube allein ZU eıl
laute Wer iıcht glaubt wird verdammt” ; stehe dort ıcht ”Wer

Bernhard sıcht darınnıcht glaubt und nıcht getauft 1sSt wırd verdammt
Hıinweis für T hese während sıch be1 Uunls wıeder die Be-

denken die mıttelalterlıche Kxegese einstellen!
1111117 111UCII1S solam interdum fiıdem sutficere ad salutem, et

S111C 1DSa suthicere nıhıl Quapropter ets1 martyrıum Baptısm1
iımplere conceditur, 1O plane hoc facıt Na SE 1DSa fides Nam absque
1PSa quıd est martyrıum N1S1 poena?” 4.1

Wer glaubt und ıcht Aaus Verachtung der Taufe ternbleibt sondern
AaUuUSs C1NCIMN legıtimen Grund wird gerette Glauben heißt für Bernhard
mı1ıt Christus personal verbunden SC1H gemalßs dem Wort des aulus

Christus wohne durch den Glauben Herzen (Glau-
ben 1St für Bernhard ebenso WIC für Paulus und Augustinus T1IMAar
iNe INNISC personale Beziehung Jesus Christus, dıe VO  w sıch AaUS

auf die confessio nach außen hındrangt Salvatorem habıtantem
pCI iidem corde, et OTC pCTr confessionem ei un Salvatore damna-
bitur?“ Weiter heißt „Quid planius, quod voluntas pTro facto repute(tur,
ubı tactum excludıt necessitas?” Entsprechend sagt Bernhard ZUT Frage
der Taufe VO  - Kindern christlicher Eltern salvantur ei 1D5S1 pCI
fidem NO  3 tamen SUaAM, sed alıenam“ 40

Miıt gleichen Gedanken WIC Bernhard lehrt Hugo Vvon St Vıktor, da{fß
Situationen geben könne, C1MN ens 1Ur durch die fıdes, ohne die

aktuelle Taute gereite werde Aus dem zıtierenden langeren 'Text
spricht wieder die starke Bedeutung der hıdes, die überhaupt der früh-
scholastischen Theologiıe sehr hervorgehoben WIT:!  d

7 De 53acCcr IL, 67 4592 454 Vgl ZUr Lehre VO'  j den Heilsmöglichkeiten
hne dıe Taufe SCHMAUS: Katholiısche Dogmatık 5SMünchen 1957, 172
bis 181

Vgl De S$AcCTtT IL, 4592 Ferner LANDGRAF 113
L OrTTtT, a a:0. 50

Der Terminus „votum“ trıtt zuerst be1ı PETRUS LOMBARDUS auf Lib Sent
L7 1); vgl LANDGRAF, 08

Vgl OTT, 507— 509
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„Quid tıbı videtur”? Ubı1 fides est, ubj SpeS est, ubı charıtas est; den1ique
ubı plena et perfecta virtus sacramentı est, salus 110  - ESt; quıa solum
sacramentum 110  - est, et 1  A  deo NOn eSt quıa haberi 1O  - potest: Qui cred1i-
derıt, inquit, et baptızatus fuerit, salvus erıt. CCe Cr O dubium 110  - est,
quın ubı iides est et baptısmus 66 salus sıt. Eit quıid sequıitur ” Qui VCIO
1O  - crediderit, condemnabitur 16) Quare ıta dicere voluıt? Quare
NO  - dicıt Qui NO  } crediderit ei baptizatus 1O  — fuerit, condemnabiıtur,
siıcut dixerat: Qui1 crediderit eit baptızatus fuerit, salvus erıt” Quare, N1Ss1ı
quı1a credere voluntatıs est, et quı1a fiıdes credere volenti deesse 110  - potest.
Eit INC1IrCo 1n quı NO  - credit, SCINDCT V voluntas argultur ubı c5-
sıtas nulla SSC postest, YJUaCl ad excusatıonem praetendatur. Baptizarı
autem 1in voluntate SS5C potest, et1iam quando 110  — est ın possıbiıliıtate; et
INCIrCO juste bona voluntas CLE devotione fiıdei SU4LC NO  =) despicitur,
qUamVIıs ab quod foris est sacramento percıpıendo artıculo
necessıtatis praepediatur” 4

Wenn auch e1in Mensch ıcht getauft ist, ist doch möglıch, daß
ın Wahrheit glaubt und hebt „Nısı forte dicere velis nemiınem fiıdem

et charıtatem habere > quı visıbıle sacramentum QUud!
1107 sıt habıturus. Quod tamen ratıone vel auctoriıtate probes, 18N0T0 ” 4

Im Anschlufß Hugo und Bernhard stellten WITr dar, wWwW1€e der ber-
SaNns Vvon der Beschneidung ZUTr Taufte geschehen ist; Wann die Übernahme
der Taufe ZUT Pflicht wiıird un daß Möglichkeiten der Rettung ohne
die aktuelle Tautfe gibt. Bereits mehrmals wurden die Beziehungen
UNSCICI mı1ss1ıonstheologıschen Fragestellung ıchtbar Diese Problematik
gilt 1mM einzelnen entfalten:

(Forts folgt)

DIE VERÖFFENTLICHUNGEN DER BENEDIKTINER-
MISSIONARE TOKWON UND YENKI

UVO:  S Adelhard Kaspar OSB

Die Abtei ZU Hl Kreuz 1n Yenki wurde von den Kommunisten
19406, die Ahbte1 St Benedikt 1n 'LTokwon 1949 unterdrückt.

Die Daten bedeuten das Ende eıiner autbauenden Missionsarbeit. Die
Stationen sınd zerstort und ihrem Ziweck entfremdet, die Gemeinden
zerstreut. | D ebt NUur der Same, der AaUS dem Wort 1n den Herzen Wur-
zeln geschlagen hat. Das Wort aber ahm seinen Weg ıcht 1Ur durch
das auschende ÖOhr, bot sıch auch dem lesenden Auge dar 1ın Hundert-
tausenden VO  - Büchern un: Kleinschriften, welche die Missionare VO'  -
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